
Erklärtes Ziel der Forschungspolitik der EU ist es, einen 
„europäischen Raum der Forschung“ zu schaffen und die 
„Wettbewerbsfähigkeit“ der entsprechenden Industrie zu 
fördern.1 Neben Organisationen und Unternehmen aus 
den Mitgliedsstaaten wurde der Türkei und Israel ein 
privilegierter Zugang zu den damit verbundenen Mitteln 
gewährt, während Firmen und Institutionen aus den USA 
und anderen Region weitgehend ausgeschlossen sind. 
Da die Finanzierung von „Maßnahmen mit militärischen 
oder verteidigungspolitischen Bezügen“ durch die Kom-
mission auf der Grundlage des EU-Vertrages eigentlich 
ausgeschlossen ist,2 dürfen zumindest in diesem Rahmen 

und offiziell keine Rüstungsprojekte finanziert werden. 
Trotzdem steht die Forschungsförderung der Europäischen 
Union spätestens seit 2007 im wohlbegründeten Verdacht, 
auch der Förderung der Rüstungsindustrie zu dienen. Das 
damals aufgesetzte 7. Forschungsrahmenprogramm ent-
hielt erstmals eine Förderlinie zur „Sicherheitsforschung“. 
Ben Hayes führte das in seiner bereits 2006 erschienen 
Studie „Arming Big Brother“ auch auf das Lobbying der 
europäischen Rüstungsindustrie zurück, die sich zuvor 
durch die Auflösung traditioneller Grenzen zwischen inne-
rer und äußerer Sicherheit als „Sicherheitsindustrieller 
Komplex“ neu formiert habe.3 
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Europäische Sicherheitsforschung 
und der Krieg in Gaza
EU-Forschungsförderung unterstützt israelische 
Rüstungsindustrie
von Christoph Marischka
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Im aktuellen Krieg in Gaza wie bereits zuvor bei Besetzung und Ausgrenzung kommen Technologien zum Einsatz, die 
mit finanzieller Unterstützung aus Europa entwickelt wurden.



Auch jenseits der Programmlinie „Sicherheit“ wurden 
seit dem zahlreiche Projekte gefördert, von denen unter 
vermeintlich „zivilen“ Fragestellungen wie dem Grenz-
schutz, dem Bevölkerungsschutz und der Überwachung 
der Meere Rüstungskonzerne profitierten. In vielen Fällen 
liegt nahe, dass in diesem Rahmen entwickelte Techno-
logien mittlerweile auch in bewaffneten Konflikten zum 
Einsatz kommen.4 Beim militärischen Vorgehen Israels in 
Gaza ist dies relativ unmittelbar nachweisbar – und auf-
grund der außergewöhnlich großen Zahl an zivilen Opfern 
und einer ausstehenden Entscheidung des internationalen 
Gerichtshofs über den Vorwurf eines Völkermordes beson-
ders problematisch.

Während des anhaltenden Krieges Israels in Gaza hat die 
britische NGO Statewatch im Februar 2024 einen offe-
nen Brief von dreihundert Akademiker*innen veröffent-
licht, in dem die EU aufgefordert wird, die Förderung von 
Forschungsprojekten einzustellen, welche zur Verletzung 
internationalen Rechts oder der Menschenrechte beitragen 
könnten. Im Mittelpunkt der Kritik steht dabei die Förde-
rung von sog. Dual-Use-Forschung in Israel, also zu Tech-
nologien, die auch militärisch eingesetzt werden können. 
Der Brief nennt dabei explizit die beiden großen israeli-
schen Rüstungsunternehmen Elbit und IAI, die gleich bei 
mehreren Projekten gefördert wurden.5

Bereits 2015 hatte ein europäisches Netzwerk pro-palä-
stinensischer Gruppen, die European Coordination of 
Committees and Associations for Palestine (ECCP), vor 
dem Hintergrund von Besatzung, Militär-, Polizei- und 
Siedlergewalt kritisiert, dass israelische Rüstungsunter-
nehmen von der EU-Forschungsförderung profitierten.6 
Konkret genannt wurden auch damals Elbit und IAI sowie 
die großen Forschungsprojekte OPARUS, IDETECT4ALL 
und FLYSEC. Vor allem OPARUS war bereits zu dieser 
Zeit auch jenseits der israelischen Beteiligung durch IAI 
in die Kritik geraten, weil es große europäische Rüstungs-

unternehmen (Airbus, Dassault, Thales und BAE) dabei 
unterstützt hat, den Einsatz von Drohnen zur Migra-
tionsabwehr zu konzipieren – u.a. in Kooperation mit 
der „Grenzschutz“-Agentur Frontex.7 Im Rahmen von 
IDETECT4ALL sollten neue Sensorsysteme entwickelt 
werden, um „Eindringlinge“ im Umfeld kritischer Infra-
strukturen zu detektieren. Als potentielle Nutzer*innen 
waren dabei Flughafenbehörden eingebunden gewesen, 
geleitet wurde das Forschungskonsortium vom auf mili-
tärische Sensorik spezialisierten britischen Unternehmen 
Instro Precision.8 Die größte Fördersumme erhielt damals 
mit etwa 333.000 Euro Motorola Solutions Israel, das laut 
ECCP und anderen Organisationen bereits damals Techno-
logien zur Überwachung von Sperranlagen, Checkpoints 
und Siedlungen in der völkerrechtswidrig besetzten West 
Bank bereitstellte. Insgesamt, so das ECCP 2015, seien bis 
dahin von der EU-Forschungsförderung 205 Projekte mit 
einer Gesamtsumme von 452 Mio. Euro in Israel bewilligt 
worden, davon gut 32 Mio. für fünf „militärische Unter-
nehmen und Institutionen“. Diese Zahl ist allerdings mit 
Vorsicht zu genießen, da hierunter auch die Hebrew Uni-
versity of Jerusalem insgesamt subsumiert wird. Auf der 
anderen Seite werden in dieser Aufstellung viele kleinere 
Unternehmen nicht genannt, die zumindest auch das Mili-
tär oder die Polizei zu ihren Kunden zählen. Während sich 
bei großen Unternehmen wie Elbit und IAI die konkrete 
Anwendung von der EU geförderter Technologien im aktu-
ellen Krieg schwerer nachweisen lässt, lassen sich entspre-
chende Zusammenhänge bei kleineren Unternehmen mit 
einem überschaubarerem Portfolio klarer herauszuarbeiten. 
Dies soll im Folgenden anhand einiger Forschungsprojekte 
im Bereich der unbemannten Systeme dargestellt werden.

ResponDrone: Drohnenflotten

Mit einer Laufzeit von drei Jahren begann im Mai 2019 
das Projekt ResponDrone, das bei einem Gesamtvolumen 
von 8,257 Mio Euro mit 7,996 Mio. Euro von der EU 
gefördert wurde. Erklärtes Ziel war es, „eine Plattform 
für eine komplette Flotte unbemannter Luftfahrtsysteme 
zu entwickeln“, die Einsatzkräfte „bei der Beurteilung 
der Lage, bei Such- und Rettungsaktionen sowie bei der 
Bekämpfung von Waldbränden“ unterstützen könne.9 Die 
Koordination des Projektes lag beim Deutschen Zentrum 
Luft- und Raumfahrt (DLR), das hierfür 1,318 Mio. Euro 
von der EU erhielt. Die größte Einzelsumme ging mit 1,423 
Mio. Euro an den spanischen Hersteller Alpha Unmanned 
Systems, dessen Helikopter-Drohnen vom Typ Alpha 800 
und Alpha 900 mit verschiedenen Sensorsystemen in den 
Versuchen zum Einsatz kamen. Den zweitgrößten Betrag 
erhielt der etablierte israelische Rüstungskonzern und 
Drohnenhersteller IAI mit 1,403 Mio. Euro – weit vor dem 
französischen Rüstungskonzern Thales. Aus Israel waren 
außerdem das kleine Beratungsunternehmen Agora (0,282 
Mio.) und das israelische Verteidigungsministerium (0,1 
Mio) beteiligt. Obgleich es sich bei den 100.000 Euro für 
das Verteidigungsministerium um einen eher symboli-
schen Betrag handelt, ist doch fragwürdig, warum dieses 
für seine Beteiligung an einem vermeintlich zivilen For-
schungsprojekt überhaupt aus der EU finanziert wird – der 
ja eigentlich Ausgaben mit Militär- und Verteidigungsbe-
zügen untersagt sind.

Die Durchführung des Projekts ResponDrone ist auf dem 
entsprechenden Portal der EU-Kommission relativ gut 

Studie von Ben Hayes von 2006 zu den Ursprüngen der EU-Sicher-
heitsforschung im „scherheitsindustriellen Komplex“.
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dokumentiert. Einem dort veröffentlichten Bericht über 
die Feldversuche (in Armenien, Bulgarien, Frankreich, 
Griechenland, Israel, Lettland und den Niederlanden) ist 
z.B. zu entnehmen, dass dabei v.a. auch die Erfassung typi-
scher (ziviler) Schadensereignisse, der jeweiligen Zustän-
digkeiten und auch die bisherige Nutzung von Drohnen 
und Regularien zu deren Einsatz erfasst wurden.10 Auch in 
Israel standen offenbar zivile Schadensereignisse wie Erd-
beben und israelische Großstädte im Mittelpunkt, die Rolle 
des Militärs als „First Responders“ wird im Bericht genannt 
aber nicht weiter problematisiert. Bemühungen zur Erörte-
rung völkerrechtlicher Fragen im Zusammenhang mit den 
besetzten Gebieten sind ebenfalls nicht erkennbar. Obwohl 
das Projekt offenbar tatsächlich auf zivile Anwendungen 
abzielte, ist der Dual-Use, also die Möglichkeit einer spä-
teren militärischen Nutzung, offensichtlich. So wurden 
unter dem Szenario von Rettungseinsätzen Sensorsysteme 
getestet, die es ermöglichen, Personen zu lokalisieren und 
(auch autonom) zu verfolgen und unter dem Szenario von 
Waldbränden Modelle entwickelt, um den optimalen Ort 
zu errechnen, an dem Wasser auf ein Feuer abgeworfen 
wird.11 Die militärische Relevanz der eingesetzten Tech-
nologie dürfte den Beteiligten durchaus bewusst gewesen 
sein, u.a. aufgrund eines kleinen Skandals, über den israe-
lische und spanische Medien bereits 2016 berichtet hatten. 
Damals hatte der (nationalistisch-orthodoxe) israelische 
Landwirtschaftsminister Uri Ariel dem russischen Pre-
mierminister Dmitri Medwedew bei einem Besuch eine 
Drohne von Alpha Unmanned Systems geschenkt – was 
vor dem Hintergrund der Annexion der Krim und der in der 
Drohne enthaltenen „sensiblen Technologie“ anschließend 
sowohl innenpolitisch als auch vonseiten der spanischen 
Regierung Kritik hervorrief.12

In einer relativ frühen Phase des Forschungsprojekts 
ResponDrone veröffentlichten zwei der Beteiligten, IAI 
und Alpha, eine gemeinsame Pressemitteilung, in der sie 
ein gemeinsames Produkt, Multiflyer, vorstellten: „Eine 
Flotte kleiner, unbemannter Helikopter, die ein breites 
Spektrum an nicht-militärischen Aufgaben und Aufgaben 
der Homeland Security erfüllen können“.13 Die vermeint-
lich klare Abgrenzung von militärischen Aufgaben wird 
durch die Bezugnahme auf „Homeland Security“ relati-
viert, da diese gerade in Israel den Einsatz des Militärs in 
Terrorlagen auch jenseits des völkerrechtlich anerkannten 

Territoriums Israels einschließt.
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der spanische 

Drohnenhersteller Alpha bereits vor dem Forschungspro-
jekt ResponDrone seine Technologie nach Israel exportiert 
hatte. Spätestens mit dem Forschungsprojekt ging Alpha 
auch mit dem israelischen Verteidigungsministerium und 
einem der zentralen israelischen Rüstungsunternehmen, 
IAI, eine Zusammenarbeit ein, mit letzterem brachte es ein 
Jahr später ein gemeinsames Produkt, Multiflyer, auf den 
Markt. Sowohl beim Forschungsprojekt ResponDrone, 
als auch beim Produkt Multiflyer geht es um „Flotten“ 
von Drohnen, beim Forschungsprojekt primär um zivile 
Anwendungen wie der Rettung und der Bewältigung von 
(Natur-)Katastrophen, bei Multiflyer eher um „fortge-
schrittene Überwachungskapazitäten für weiträumige Flä-
chen“ im Kontext der „Homeland Security“.14

Sightec: autonomes Fliegen und 
Orientierung

Die Rolle von IAI bleibt in den Berichten zu Multiflyer 
relativ kryptisch. Der etablierte israelische Rüstungskon-
zern verweist in seiner Pressemitteilungen v.a. auf dessen 
50-jährige Geschichte im Bereich unbemannter Systeme, 
auf seine „ständige Suche nach weiteren Bereichen, in die 
wir unsere F&E[Forschung&Entwicklungs]-Kapazitäten 
investieren können“ und bezeichnet Multiflyer als „Mei-
lenstein“ einer Entwicklung, bei der weitere Fortschritte 
zu erwarten wären. Während IAI hier also eher als Investor 
und Förderer in Erscheinung tritt, sind die Rollen ansonsten 
klar definiert: Die kommerziell verfügbaren eingesetzten 
Drohnen stammen demnach von Alpha, die Sensorik zur 
Überwachung der Gebiete von Sightec. Explizit genannt 
wird darüber hinaus das Unternehmen Simplex sowie die 
Beteiligung „verschiedene[r] israelischer Startups“.15

Auch das an Multiflyer beteiligte israelische Unterneh-
men Sightec erhielt zwischen April 2022 und Dezember 
2023 von der EU Förderung in Höhe von knapp 2,5 Mio. 
Euro im Rahmen des Projekts AUTOFLY. Der offizielle 
deutsche Titel des Projektes lautet „Lieferdrohnen mit 
Lageerfassungsfunktionen“ (der engliche Titel „Delivery 
drones with situational awareness capabilities“). In seiner 
Beschreibung kommt das Projekt äußerst zivil daher, 
spricht einleitend von der möglichen Reduzierung von 

Treibhausgasen durch den 
großflächigen Einsatz 
von Drohnen in der 
Logistik, gerade auf der 
sprichwörtlichen „letz-
ten Meile“ und vor dem 
Hintergrund zunehmen-
den Online-Handels.16 
Im Kern jedoch zielte 
das Projekt darauf, durch 
Künstliche Intelligenz 
einen möglichst hohen 
Grad an Autonomie her-
zustellen, mit der sich die 
Drohnen unabhängig von 
GPS und bestenfalls auch 
ohne Funkverbindung 
bewegen können.Screenshot der Homepage https://www.sightec.com/
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Es handelt sich hier um ein sichtbar bemühtes Szenario, 
militärische Erfordernisse zivil zu kaschieren: Dem an 
sich kritikwürdigen, „verzögerungsfreien“ Online-Han-
del durch unbemannte Luftfahrzeuge stehen ganz andere 
Problematiken entgegen, als das Jamming und Spoofing, 
welche das Projekt AUTOFLY durch die Finanzierung von 
Sightec explizit zu überwinden sucht. Obwohl entspre-
chende Technologien zur Störung und De-Lokalisierung in 
den letzten Jahren zunehmend auch nicht-staatlichen und 
terroristischen Gruppen zur Verfügung stehen, sind die 
GPS-unabhängige und autonome Navigation unter Bedin-
gungen der gezielten Störung ein primär und originär mili-
tärisches Thema.

Bereits im Februar 2021 – also vor der Förderung durch 
die EU - war es dem Unternehmen angeblich „weltweit 
erstmalig“ gelungen,17 in einem Feldversuch eigenständig 
Ziele anzufliegen. Der Test fand im Rahmen eines Projekts 
statt, das von zivilen israelischen Institutionen wie dem 
Transportministerium und der Autobahnverwaltung auf 
den Weg gebracht wurde; Szenario war offenbar die Liefe-
rung nicht näher bestimmter Güter. Bereits damals fanden 
sich vereinzelte, aber schwach belegte Hinweise, wonach 
Sightec-Systeme von der israelischen Polizei und sogar 
„im Konflikt mit der Hamas in Gaza“ eingesetzt worden 
seien.18 In einem Bericht der Times of Israel, der sich weit-
gehend an den Aussagen von Sightec selbst orientiert, ist 
etwas allgemeiner davon die Rede, dass „first responders“ 
(auf deutsch in etwa: „Blaulichtorganisationen“) zu den 
Kunden und „Homeland Security“ zu den Anwendungen 
des Unternehmens gehören.19 

Das alles war – wohlgemerkt – bevor das von der EU 
finanzierte Projekt anlief, das mit vermeintlichen Einspa-
rungen an Treibhausgasen durch Lieferdrohnen argumen-
tierend die Entwicklung einer autonomen Flugfähigkeit 
finanzierte, die zu diesem Zeitpunkt offenbar bereits weit 
fortentwickelt war. Aktuell lässt ein Blick auf die Home-
page des Unternehmens wenig Zweifel, dass sich die 
beiden dort angebotenen Produkte primär an Militär und 
Sicherheitsbehörden richten. Für das Produkt „NavSight“ 
wird zentral und prominent darauf hingewiesen, dass es die 
Navigation auch da ermögliche, wo das GPS-Signal gestört 
sei und Versuche des Jammings, also der gezielten Störung 
der Funkverbindung, stattfinden. „SafeSight“ hingegen 
wird ganz explizit für Sicherheitsbehörden angeboten für 
die automatisierte Objektdetektion, Raumüberwachung 
und Analyse von Menschenansammlungen. Mögliche 
Anwendungen und Produkte für die zivile Logistik werden 
nur am Rande erwähnt und scheinen keine nennenswerte 
Rolle im Marketing der Firma zu spielen.

Xtend: 100% für den Krieg in Gaza

Noch wesentlich unmittelbarer steht die EU-Forschungs-
förderung für das israelische Startup Xtend Reality Expan-
sion mit dem Krieg in Gaza in Verbindung. Dieses erhielt 
im ersten Halbjahr 2020 50.000 Euro für eine Machbar-
keitsstudie zum Dronensystem Skylord Xtender, die v.a. 
auch den kommerziellen Erfolg und mögliche Kunden 
untersuchte. In einem sehr knappen Abschlussbericht 
wurde u.a. berichtet, dass das Unternehmen im Rahmen des 
Projekts weitere Schritte zur Optimierung des bestehenden 
Prototyps identifiziert, den Markt für unbemannte Systeme 
analysiert und „strategische Partner für die Produktion und 
Vermarktung ermittelt“ habe.20 Wenige Monate später, im 
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Mai 2021, wurde berichtet, dass das Unternehmen einen 
Liefervertrag über Drohnen exakt diesen Typs mit dem US-
Verteidigungsministerium abgeschlossen habe und dass an 
dieser Transaktion auch das israelische Verteidigungsmini-
sterium beteiligt gewesen sei.21 In der entsprechenden Mel-
dung wurde auch berichtet, dass bereits damals Systeme 
von Xtend bei den israelischen Spezialkräften im Einsatz 
wären. Mittlerweile ist relativ klar, dass sich das Unterneh-
men ganz überwiegend auf westliche Militärs als Abneh-
mer ausgerichtet hat, als „Partner“ nennt die Homepage 
aktuell darüber hinaus noch u.a. die Großunternehmen 
Shell und Heineken. Ansonsten wird die Homepage aktuell 
dominiert von Berichten internationaler Medien wie dem 
Wall Street Journal und dem Economist über die Rolle, die 
Xtend im Allgemeinen und der Skylord Xtender im Spe-
ziellen im Krieg in Gaza spielen. Hiermit wird geradezu 
offensiv geworben. Bereits zuvor ließen sich im Internet 
viele, teilweise martialische Werbevideos für den Skylord 
finden, die seine Nutzung durch israelische Spezialkräfte 
hervorhoben. 

Als herausragende Fähigkeit, die bislang von wenigen 
Konkurrenzprodukten vergleichbar erfüllt werde, wurde 
bereits im Abschlussbericht des Projekts Xtend die GPS-
unabhängige Navigation in geschlossenen Räumen iden-
tifiziert. Der Economist berichtete dann im Dezember 
2023, dass die Drohnen von Xtend „besonders geeignet 
seien“, um „in Gebäuden und Tunneln wie beispielsweise 
in Gaza Stadt“ zu navigieren und sie dort tatsächlich auch 
zum Einsatz zu kommen. Dabei könnten sie auch mit 
Sprengladungen ausgestattet werden, um z.B. Türen auf-
zubrechen.22 Wenige Tage später porträtierte das israeli-
sche Branchenblatt CTECH den Mitbegründer und CEO 
des Statups, Aviv Shapira, und schreibt: „Vier Tage nach 
dem 7. Oktober wählten die IDF [Israel Defence Forces] 
Xtend als einen ihrer Hauptpartner im Krieg gegen die 
Hamas aus. Seit dem habe dessen Team alle bisherigen 
Aktivitäten eingestellt und seine Energie zu 100% darauf 
ausgerichtet, die IDF zu unterstützen“. „Mit seiner Droh-
nentechnologie“, so der Titel des Beitrages, spiele „das 
Startup Xtend eine Schlüsselrolle im anhaltenden Krieg“ in 
Gaza.23 Ob die 50.000 Euro Forschungsförderung der EU 
hierbei einen nennenswerten Beitrag geleistet haben, kann 
bezweifelt werden – welchen Zweck die Förderung eines 
offensichtlich sehr militär- und rüstungsnahen Startups 
allerdings darüber hinaus gehabt haben könnte, erscheint 
ebenso fraglich.

UNDERSEC: Unterwasserdrohnen

Das Projekt UnderSec begann offiziell am 1. Oktober 
2023 und wird mit einer Laufzeit von 3 Jahren mit knapp 
6 Mio. Euro vollständig von der EU finanziert.24 Anders 
als die Projekte AUTOFLY und Xtend, wo jeweils nur eine 
einzelne israelische Firma von der EU-Förderung profi-
tierte, sind hier wieder verschiedene Firmen und Institutio-
nen beteiligt. Auch sonst ähnelt es von der Struktur her dem 
Projekt ResponDrone: Koordiniert wird es von der deut-
schen Fraunhofer-Gesellschaft, die dafür 0,581 Mio Euro 
erhält. Als großes israelisches Rüstungsunternehmen ist in 
diesem Fall Rafael Advanced Defense Systems beteiligt 
und erhält dafür 0,442 Mio. Euro, außerdem wiederum das 
israelische Verteidigungsministerium mit 100.000 Euro. 
Während ResponDrone eine klar militärisch nutzbare Tech-
nologie für zivile Anwendungen erproben sollte, unter-



sucht UnderSec eine Fragestellung, die sich noch deutlich 
klarer an der Schnittstelle von militärischen und zivilen 
Institutionen orientiert: Entwickelt werden soll „ein modu-
lares und ganzheitliches Prototypsystem mit multimodalen 
Sensoren und Robotikfunktionen“, um mehr Lagebewusst-
sein zu schaffen und die „Reaktionsfähigkeit für Schiffe, 
Häfen und maritime Infrastruktur“ zu verbessern. Hierfür 
sind Tests in kontrollierter Umgebung vorgesehen sowie 
„reale Demonstrationen“. Ein Bezugnahme auf die völker-
rechtswidrige Blockade des Gaza-Streifens gerade auch 
in maritimer Hinsicht enthält die kurze Projektbeschrei-
bung nicht. Da sich das Projekt noch in einer frühen Phase 
befindet, liegen noch keine offiziellen Berichte vor. Aus 
der Projektbeschreibung und den beteiligten Unterneh-
men lässt sich jedoch ableiten, dass dabei u.a. unbemannte 
Unterwasserfahrzeuge und Bojen mit unterschiedlicher 
Sensorik vernetzt und erprobt werden sollen. So werden 
im Rahmen des Projekts auch der portugiesische Anbie-
ter von Unterwasser-Sensordrohnen Oceanscan mit 0,350 
Mio. und das spanische Rüstungsunternehmen SAES mit 
0,361 Mio. Euro gefördert, das Sensorbojen entwickelt. 
Darüber hinaus sind auch verschiedene zivile Forschungs-
institute und Behörden (v.a. aus Griechenland) und das 
portugiesische Verteidigungsministerium beteiligt. Rafael 
aus Israel, das bereits umfangreiche Systeme zur mariti-
men Verteidigung, Drohnen und Minenabwehr anbietet, 
könnte – vergleichbar mit IAI bei ResponDrone – dabei 
als Systemintegrator agieren. Ob parallel zum Forschungs-
projekt vergleichbar mit Autoflyer ein gemeinsames Pro-
dukt der beteiligten Frimen auf den Markt kommt, wird 
sich zeigen.

Erklärungsansätze und Bewertung

Die relativ umfangreiche Förderung israelischer 
Rüstungsunternehmen im Zuge der EU-Forschungspolitik 
wirft nicht nur vor dem Hintergrund der völkerrechtswidri-
gen Besatzungspolitik und des aktuell im Raum stehenden 
Vorwurf eines Völkermordes Fragen auf. Zugleich beste-
hen verschiedene Erklärungsansätze.

So ließe sich durchaus normativ argumentieren, dass die 
europäischen Staaten vor dem Hintergrund ihrer Rolle bei 
der Staatsgründung Israels und insbesondere Deutschland 
im Hinblick auf die Shoah eine besondere Verantwortung 
für die Verteidigungsfähigkeit Israels in einer tendenzi-
ell feindlichen Umgebung tragen. Allerdings erschient 
fraglich, dass diese eher subtile, normative und umstrit-
tene Annahme tatsächlich die Alltagspraxis der EU-For-
schungsförderung prägt und prägen kann.

Tragfähiger erscheint eine strukturelle Begründung, 
wonach der israelische Technologie- und Rüstungssektor 
Merkmale aufweist, die eine Einbeziehung in EU-For-
schungsprogramme besonders wahrscheinlich machen. 
Dazu zählt einerseits, dass Israel in verschiedenen Tech-
nologiesektoren als weltweit führend gilt, was häufig auf 
das Konzept der „Startup-Nation“ zurückgeführt wird. 
Dieses umfasst u.a. eine umfangreiche staatliche Förde-
rung und eine enge Vernetzung zwischen Staat und Indu-
strie, insbesondere auch dem Militär, Geheimdiensten 
und Startups und führt in ihrer konkreten Ausgestaltung 
zu einer Vielzahl kleiner und mittelständischer Akteure, 
denen die EU-Forschungspolitik explizit einen privile-
gierten Zugang zu schaffen versucht. So sind zwar auch 
in den anderen nutznießenden Staaten aus den Industrie- 
und Berufsverbänden und staatlichen Behörden Strukturen 
hervorgegangen, die große und kleine Unternehmen und 
Organisationen dabei unterstützen, an der Forschungsför-
derung der EU zu partizipieren und hierfür wiederum von 
der EU gefördert werden. Aus der Erfahrung der Startup-
Nation ist denkbar, dass Israel hier schneller und effizi-
enter entsprechende Strukturen aufbauen oder auf bereits 
bestehende zurückgreifen konnte. Das hier bereits kurz 
genannte kleine Beratungsunternehmen Agora, das an 
verschiedenen EU-Projekten mit und ohne militärische 
Bezügen beteiligt ist, ist ein Beispiel für entsprechende, 
rein privatwirtschaftliche und profitorientierte Initiativen. 
Zuletzt ist insbesondere im Hinblick auf die Sicherheits-
forschung festzustellen, dass sich diese insbesondere auf 
die Schnittstellen von innerer und äußere Sicherheit fokus-
siert, die in der israelischen Politik und Industrie vor dem 

Der „Newsroom“ auf der Homepage von XTend präsentiert stolz Berichte führender Zeitungen über die Rolle des Unternehmens im anhaltenden 
Krieg in Gaza. Datum: 21.3.2024.
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Hintergrund von Besatzung und Terrorbedrohung ohnehin 
sehr ausgeprägt ist.

Zuletzt ließe sich die umfangreiche Einbindung der israe-
lischen (Rüstungs-)Industrie auch durch europäische Inter-
essen begründen. Einerseits ist Israel ein großer Markt, 
potentiell auch für europäische Rüstungsunternehmen, 
wie das Beispiel des spanischen Unternehmens Alpha ver-
deutlicht. Neue Produkte kommen hier schnell zur Anwen-
dung und können mit dem Verweis auf die IDF als Kunden 
oder als „gefechtserprobt“ vermarktet werden. Zugleich 
kann hinter der Förderung der Zusammenarbeit mit der 
israelischen Tech- und Rüstungsindustrie auch die Erwar-
tung eines Technologietransfers stehen, weil dieser – wie 
gesagt – als führend erachtet wird. Vor diesem Hintergrund 
bezeichnete etwa kürzlich der konservative deutsch-jüdi-
sche Historiker Michael Wolffsohn, der lange als Profes-
sor an der Universität der Bundeswehr gelehrt hatte, die 
Forderung nach einem Stopp deutscher Rüstungsgüter als 
„dumm“: „Deutschland ist mehr von Israels Waffen abhän-
gig, als Israel von deutschen. Israels Raketen und Droh-
nen schützen Deutschland und Europa und ohne Israel 
wären Deutschlands Terrorprävention oder IT-Fortschritte 
quasi inexistent. Nur die dümmsten Kälber wählen ihren 
Metzger selber“.25 Tatsächlich scheint die deutsche und 
europäische Rüstungsindustrie offenbar auf verschiedenen 
Technologiefeldern von einer Zusammenarbeit mit Israel 
abhängig, z.B. auf dem Feld der Künstlichen Intelligenz. 
So stammte die Software für ein kürzlich bei der Bundes-
wehr erprobtes KI-gestützes System zur Koordination von 
Drohnenschwärmen und Infanteristen vom israelischen 
Unternehmen Rafael.26 Ob die Trainingsdaten für die Ent-
wicklung dieser KI auch aus den besetzten Gebieten und 
früheren Auseinandersetzungen um Gaza stammen, lässt 
sich bislang nicht klären, wird aber auch nicht ausgeschlos-
sen. 

Moralisch und auch rechtlich fragwürdig ist die EU-
Förderung für die israelische Rüstungsindustrie allemal 
– vor allem vor dem Hintergrund der aktuell verhandel-
ten Anklage wegen eines mutmaßlichen Völkermordes in 
Gaza. Begründet wird diese u.a. mit genozidalen Aussagen 
hochrangiger israelischer Funktionäre und Politiker, dar-
unter auch des israelischen Verteidigungsministers, dessen 
Behörde für die Beteiligung an EU-Forschungsprojekten 
Geld erhält.
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Diese IMI-Analyse wurde in Kooperation mit der britischen NGO Statewatch veröffentlicht und ist auf deren Website 
www.statewatch.org auch auf englisch verfügbar.
This Report was published in Cooperation with „Statewatch“, a UK registered charity that „produces and promotes 
critical research, policy analysis and investigative journalism to inform debates, movements and campaigns on civil 
liberties, human rights and democratic standards“. 
Statewatch pubished a press release together with an English translation of the report, which is adding further back-
ground to its content:

EU-funded drone technology being used in war on Gaza

A drone manufacturer that is “supporting the IDF [Israel Defense Forces] 100%” in the war on Gaza received a €50,000 
research and development grant from the EU, an analysis published today by Statewatch and Informationsstelle Militari-
sierung (Information Centre on Militarisation, IMI) reveals. Other Israeli military companies and institutions have recei-
ved millions of euros for drone development in recent years, despite a supposed prohibition on EU funding for military 
and defence projects.

Drone manufacturer “supporting the IDF 100%”

The drone manufacturer, Xtend, received €50,000 from the EU’s Horizon Europe budget to produce a feasibility study 
that, amongst other things, identified steps to optimise a prototype of its Skylord Xtender drone system and to help find 
“[k]ey strategic partners for the production and commercialisation” of the technology. [1]
Those partners turned out to be predominantly Western military forces. The company signed a contract with the US 
Department of Defense in May 2021, a transaction that also involved the Israeli Ministry of Defence. Since the attacks 
of 7 October, Xtend “put its former activities on hold and redirected energies to supporting the IDF 100%,” according to 
an interview with the company’s CEO. [2]

The Statewatch/IMI report notes:
„It is doubtful whether the EU‘s €50,000 in research funding has made a significant contribution here – but what purpose 
the funding of an obviously military and armaments-related start-up could have had beyond that seems equally questio-
nable.“

Ban on military funding

The EU Treaties prohibit the financing of “expenditure arising from operations having military or defence implications,” 
but this prohibition is being worked around or cast aside in the EU’s search for “strategic autonomy.” [3]
The legislation underpinning EU research programmes has always required “an exclusive focus on civil applications,” 
although Horizon Europe also allows for “coordination with Union-funded defence research… in order to strengthen 
synergies, recognising that there are areas of dual-use technology.” [4]
Ursula von der Leyen, president of the European Commission, recently called for “a new European defence mindset from 
institutions to industries to investors” that can meet “the urgent need to rebuild, replenish and modernise member states‘ 
armed forces.” [5]

Millions for drone research by military entities

The Statewatch/IMI report also examines a number of other EU-funded projects through which millions of euros in 
public money has been granted to Israeli companies and public institutions, including the country’s Ministry of Defence.
The Ministry of Defence has been involved in at least two EU-backed drone research projects in recent years – Respon-
Drone and UnderSec – receiving a total of €200,000 for its work.
The projects were worth far more overall – ResponDrone, which began in May 2019, received almost €8 million in 
EU funding for its efforts to develop “a multi-UAS [unmanned aerial system] platform for first responders to enhance 
their situational awareness,” to support emergency services with “enhanced capabilities to support assessment missions, 
search and rescue operations, as well as forest fire fighting.” [6]
Alongside the German Aerospace Centre (Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt, DLR), which received €1.3 
million from the EU, the Spanish drone manufacturer Alpha received just over €1.4 million, while Israel Aerospace Indu-
stries also received some €1.4 million.
UnderSec, which began in October 2023, has been awarded €6 million in EU funding “to develop a modular and holistic 
prototype system featuring multimodal sensors and robotic assets” in order to create greater situational awareness and 
improve the “response capabilities for ships, ports, and maritime infrastructures.” [7]
Alongside the Israeli Ministry of Defence, Israeli weapons company Rafael Advanced Defense Systems is to received 
€450,000 for its role in the project, which is coordinated by Germany’s Fraunhofer Institute, which will receive almost 
€600,000.
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The Statewatch/IMI report highlights that both projects have clear potential military applications, as do other EU-funded 
projects that involve Israeli companies. Sightec received almost €2.5 million from for a project developing independent 
navigation technology for drones, ostensibly to facilitate drone delivery services, but as the report notes: “GPS-indepen-
dent and autonomous navigation under conditions of targeted jamming are primarily a military issue.”
The report examines a number of potential explanations for the EU’s provision of research funding to Israeli military and 
defence entities, but concludes:
„…the EU‘s support for the Israeli arms industry is undoubtedly questionable from a moral and legal point of view 
- especially in light of the current indictment for alleged genocide in Gaza. This is justified, amongst other things, by 
genocidal statements made by high-ranking Israeli officials and politicians, including the Israeli Minister of Defence, 
whose ministry is being funded to participate in EU research projects.“

Quotes

Christoph Marischka, peace researcher, activist and member of the IMI board said:
„From the beginning, the EU‘s ‚security research‘ aimed at dual-use and was a gift to the European, Turkish and Israeli 
arms industry. It is a logical consequence that the outcomes of this research are now applied on various battlefields - like 
Gaza.“

Chris Jones, Statewatch Director, said:
“Human rights groups have called on the EU to suspend its association agreement with Israel due to the disastrous 
effects of the latter’s assault on Gaza: huge civilian casualties, mass displacement and the razing of infrastructure. This 
report shows that the EU also needs to take a long, hard look at the companies it provides with research and development 
funding. Public money should be used for the public good, not to support companies that profit from war and destruc-
tion.”
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